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Dîeferat beë Sauratë 2IboIf §of«cîer, Stuttgart,
auf ber 12. orbeuttidjen ©eneratoerfammlung beë 53ereinä rott

Ôotjtutcreffenten @übroeftbeutfd)Iaub§ p greubenftabt.

SSBenn es fid) barum fyanbelt, SRittel urtb SSege ju
finben, um ber immer mehr fid) breit madjertben Ser»
brättgttng bel Rolze! auf bem ©ebiete be! Rod)bau!
©int)alt p tun, fo müffeu mir in erfter Sinie nad) ben
Hrfadjen fudjen, welche biefe oerminberte Serroenbung
bel Rolze! im Rod)bau oeranlaßt haben. Rier bürften
im mefenttidjen oier ZaEtoren in Setracbt Eommen.

• Sil! erfter ^at'tor: bie ©infütjrung bel SRaffiobaul
in ben ©täbten an ©telle be! RolzfadjroerEbaul, bie

lufftellung bei Segriff! ber unoerbrennbaren treppen
non Stein an ©teile ber Rolltreppen, ber allerbing! im
Sauf ber Qafyre einer grünblidjen Seoifion unterjogen
werben mußte uttb bei welchem an ©teile bei SBorte!
unoerbrennbar ba! SBort fexterfic£)er gefegt rourbe, mobei
bureß oerßßiebene freiwillige unb unfreiwillige Sranb»
proben ber Seweil erbracht mürbe, baß unoerbrennbar
nidjt gteicljbebeutenb ift mit feuerfidjer unb baß eine unten
oergipfte treppe oon ©idjenbolz ben meiften anberen p
treppen oerroenbeten Baumaterialien f)infid)tlid) ifjrer
Raltbarfeit in fetter bie ©piße p bieten oermag.

Sie ©infübrung bei 9Raffiobau! in ben ©täbten be<

beutete ben fd)werften ©cßlag für bie Serroenbung bei
Rolzel im Rocßbau, oon bem e! fid) nie toieber ganz
erholte. @! bebeutete eine Rerabfeßung ber Zimmer»
arbeiten an einem 5leubau um minbeften! bie Rälfte bei
feitf)erigen Duantuml. Sal ZimmerhanbwerE oerlor an
feinem inneren ©ehalt. Sie ÄonfiruEtionen bitbeten fein
pfammenljängenbel ©anze! meßr unb an ©telle bei
Zimmermann! all Raupfperfon trat ber SRaurer. Sad)=
bem nun fo oon ©efeße! roegen bal Rolz all fetter»
gefät)r(id) geftempelt toorben mar, lag ber ©ebanfe feljr
naße, el bei Neubauten fo toenig all möglich rnebr 51t

oerroenben. 2ln ©teile ber Roipebälfe traten ©ifen»
gebälEe unb an ©teile ber Rolltreppen fo!c£>e oon ©teilt,
woburdj ber Zimmermannlfunft ein ßonftrut'tionlteil
um ben anbern entriffen mürbe, bil fcßließlidj bei oielen
Sauten beinahe nidjt! rnebr für biefelben übrig blieb.

Sil! zweiter fyal'tor. Sie bebeutenbe ißreilfteigerung
bei Rolze! itt ben legten 20 Zaßvett infolge oermebrten
Sebarfl an Rolj im allgemeinen unb inlbefottbere in
ber Sapierittbuflrie unb bie ßterburd) b^oorgerufene
^onEurrenzfäßigEeit anberer Saumaterialien. ©I ift eine
befannte Satfacße, baß mir feßott feit Zaßren, ja matt
Eann fagen feit Zaßrzeßnten barauf angemiefen finb,
unfern Sebarf an Rots p einem großen Seil 00m 2Iul»
lattbe p' bedett. Siel gilt inlbefonbere oon ben harten

Röljern unb ben Schnittwaren, nur bal für bie eigent»
liebe ZimmermannlEunft notroenbige Saußolz roirb pm
größten Seil noch im eigenen Sanbe probujiert, aber
au<b b^ï haben große Sacßfrage unb eine bie Heber»

probuEtion oerbütenbe meitfic£)tige SBirtfcßaftlpolitiE unferer
Zorfioerwaltungen bafür geforgt, baff ber ißrei! bei
Sauboljel oon Zaßr 5" Zaßr fid) fteigert unb bieburd)
Seranlaffung gegeben roirb, nad) billigeren ©rfaßmitteln
für bal Saubolj p fueben.

Sie! fübrt un! pm britten ZaEtor, nämlich bem

Zortfcßritt ber SecßrtiE in ber ©ifeninbuftrie, im Seton»
eifenbau. tRacßbem bureb ©infübrung bei üötaffiobau!
bem ZimmerhanbwerE' ber erfte fdjwere ©eßlag oerfeßt
mar, fanben bie Sertreter ber Zementinbuftrie febr balb,
ba§ für fie nun bie Seit geEomtnen ift, bent barnieber»
liegenben Zin"aeïbanbroerÈ oon bent ihm noch oerblei»
benben 9feft ber Seteiligung an ber ©rftellung oon Dieu»

bauten fo oiel all möglich roegpnebmen. ©ebon bamal!
prophezeite matt bem Z'a^banbroerE überhaupt fein
©nbe unb wenn e! nicht fo roeit geEommen ift, ja wenn
man fogar oon einer Sefferuttg im ZitttnterbanbmerE
toieber fpreeben Eantt, fo ift biefe Satfadhe einzig unb
allein ber Zähig^it unb ber unoerbroffenen Slrbeit ber
Sertreter belfelben 3U oerbanEcn. ©I märe auf ber
einen ©eite ein Zeugnis oon SücEftänbigEeit uttb ^urj»
ficbtigEeit, wollte matt fid) blinb zeigen gegen bie Sorteile,
welche bie Rerfiellung geroiffer ©ebäubegattungen wie
Zabrifen, V.Rufeett, j?auff)äufer ufro. in ©tein, Seton unb
©ifen ober ©ifenbeton gewähren. — Siefe ©ebiete werben
nach meiner Slnfidjt mit Sebht bem ZiromeripnbwerE
oerloren fein, weil hiev ba! Rolz bttreb ein anbere!
ZwecEentfpredjenbere! SERaterial ©rfa^ gefunben bat. —
2luf ber anberen ©eite ift rtber auch feftzuftellen, baff
el eine SERenge oott Sauwefen gibt, für welche b^ate
gerabe fo gut nod) wie in früheren Zeiten ba! Rolz
all Saumaterial bem Seton unb bem ©ifenbeton foroie
bem ©ifen entfd)ieben oorzuzieben, zum SRinbeften ihm
ebenbürtig ift. Rieher gehören in erfter Sinie fämtficf)e
Zum bauernben Stufenibalt oon SRenfcben bienenben @e=

bäube, ferner Sreppenanlagen, ©ommerbäufer, Seranben,
Surmantagen ufro., aber auch ZabriE» unb ©peidfer»
bauten Eönnen noch in Setradjt Eomtnen, erftere in!»
befonbere nod) bann, wenn e! fid) um Setriebe banbelt,
bie nicht! mit SBaffer zu tun haben.

311! oierten ZaEtor haben wir zu betrachten bie un»
fachgemäße bem Söefen bei Rolze! unb feiner ©igen»
fchaften, fowobl guter all fdjlecbter, nic£)t Secbnung
tragenbe Serroenbung belfelben zu Sauzwed'en, bie ba»

burd) betmovgerufenen ©djäben unb in ihrem ©efolge
bie SilErebitierung bei RoI§e§ all Saumaterial über»
baupt. Sor ber ©infübrung bel SRaffiobau! tourbe ba!
Rolz nach einheitlichen Sonnen, innerhalb eine! ober aud)
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Die Förderung der Verwendung des
Holzes in Architektur und Hochbau.

Referat des Baurats Adolf Hofacker, Stuttgart,
auf der 12, ordentlichen Generalversammlung des Vereins von

Holzinteressenten Südwestdeutschlands zu Freudenstadt.

Wenn es sich darum handelt, Mittel und Wege zu
finden, um der immer mehr sich breit machenden Ver-
drängung des Holzes auf dem Gebiete des Hochbaus
Einhalt zu tun, so müssen wir in erster Linie nach den
Ursachen suchen, welche diese verminderte Verwendung
des Holzes im Hochbau veranlaßt haben. Hier dürften
im wesentlichen vier Faktoren in Betracht kommen.

Als erster Faktor: die Einführung des Massivbaus
in den Städten an Stelle des Holzsachwerkbaus, die

Aufstellung des Begriffs der unverbrennbaren Treppen
von Stein an Stelle der Holztreppen, der allerdings im
Laus der Jahre einer gründlichen Revision unterzogen
werden mußte und bei welchem an Stelle des Wortes
unverbrennbar das Wort feuersicher gesetzt wurde, wobei
durch verschiedene freiwillige und unfreiwillige Brand-
proben der Beweis erbracht wurde, daß unverbrennbar
nicht gleichbedeutend ist mit feuersicher und daß eine unten
vergipste Treppe von Eichenholz den meisten anderen zu
Treppen verwendeten Baumaterialien hinsichtlich ihrer
Haltbarkeit in Feuer die Spitze zu bieten vermag.

Die Einführung des Massivbaus in den Städten be>

deutete den schwersten Schlag für die Verwendung des
Holzes im Hochbau, von dem es sich nie wieder ganz
erholte. Es bedeutete eine Herabsetzung der Zimmer-
arbeiten an einem Neubau um mindestens die Hälfte des
seitherigen Quantums, Das Zimmerhandwerk verlor an
seinem inneren Gehalt. Die Konstruktionen bildeten kein
zusammenhängendes Ganzes mehr und an Stelle des
Zimmermanns als Hauptperson trat der Maurer. Nach-
dem nun so von Gesetzes wegen das Holz als feuer-
gefährlich gestempelt worden war, lag der Gedanke sehr
nahe, es bei Neubauten so wenig als möglich mehr zu
verwenden. An Stelle der Holzgebälke traten Eisen-
gebälke und an Stelle der Holztreppen solche von Stein,
wodurch der Zimmermannskunst ein Konstruktionsteil
um den andern entrissen wurde, bis schließlich bei vielen
Bauten beinahe nichts mehr für dieselben übrig blieb.

Als zweiter Faktor. Die bedeutende Preissteigerung
des Holzes in den letzten 20 Jahren infolge vermehrten
Bedarfs an Holz im allgemeinen und insbesondere in
der Papierindustrie und die hierdurch hervorgerufene
Konkurrenzfähigkeit anderer Baumaterialien. Es ist eine
bekannte Tatsache, daß wir schon seit Jahren, ja man
kann sagen seit Jahrzehnten darauf angewiesen sind,
unsern Bedarf an Holz zu einem großen Teil vom Aus-
lande zu decken. Dies gilt insbesondere von den harten

Hölzern und den Schnittwaren, nur das für die eigent-
liche Zimmermannskunst notwendige Bauholz wird zum
größten Teil noch im eigenen Lande produziert, aber
auch hier haben große Nachfrage und eine die Ueber-
Produktion verhütende weitsichtige Wirtschaftspolitik unserer
Forstverwaltungen dafür gesorgt, daß der Preis des

Bauholzes von Jahr zu Jahr sich steigert und hiedurch
Veranlassung gegeben wird, nach billigeren Ersatzmitteln
für das Bauholz zu suchen.

Dies führt uns zum dritten Faktor, nämlich dem

Fortschritt der Technik in der Eisenindustrie, im Beton-
eisenbau. Nachdem durch Einführung des Massivbaus
dem Zimmerhandwerk der erste schwere Schlag versetzt

war, fanden die Vertreter der Zementindustrie sehr bald,
daß für sie nun die Zeit gekommen ist, dem darnieder-
liegenden Zimmerhandwerk von dem ihm noch verblei-
benden Rest der Beteiligung an der Erstellung von Neu-
bauten so viel als möglich wegzunehmen. Schon damals
prophezeite man dem Zimmerhandwerk überhaupt sein
Ende und wenn es nicht so weit gekommen ist, ja wenn
man sogar von einer Besserung im Zimmerhandwerk
wieder sprechen kann, so ist diese Tatsache einzig und
allein der Zähigkeit und der unverdrossenen Arbeit der
Vertreter desselben zu verdanken. Es wäre auf der
einen Seite ein Zeugnis von Rückständigkeit und Kurz-
sichtigkeit, wollte man sich blind zeigen gegen die Vorteile,
welche die Herstellung gewisser Gebäudegattungen wie
Fabriken, Museen, Kaufhäuser usw. in Stein, Beton und
Eisen oder Eisenbeton gewähren. — Diese Gebiete werden
nach meiner Ansicht mit Recht dem Zimmerhandwerk
verloren sein, weil hier das Holz durch ein anderes
zweckentsprechenderes Material Ersatz gefunden hat. —
Auf der anderen Seite ist über auch festzustellen, daß
es eine Menge von Bauwesen gibt, für welche heute
gerade so gut noch wie in früheren Zeiten das Holz
als Baumaterial dem Beton und dem Eisenbeton sowie
dem Eisen entschieden vorzuziehen, zum Mindesten ihm
ebenbürtig ist. Hieher gehören in erster Linie sämtliche
zum dauernden Aufenthalt von Menschen dienenden Ge-
bäude, ferner Treppenanlagen, Sommerhäuser, Veranden,
Turmanlagen usw., aber auch Fabrik- und Speicher-
bauten können noch in Betracht kommen, erstere ins-
besondere noch dann, wenn es sich um Betriebe handelt,
die nichts mit Wasser zu tun haben.

Als vierten Faktor haben wir zu betrachten die un-
sachgemäße dem Wesen des Holzes und seiner Eigen-
schaften, sowohl guter als schlechter, nicht Rechnung
tragende Verwendung desselben zu Bauzwecken, die da-
durch hervorgerufenen Schäden und in ihrem Gefolge
die Diskreditierung des Holzes als Baumaterial über-
Haupt, Vor der Einführung des Massivbaus wurde das
Holz nach einheitlichen Normen, innerhalb eines oder auch
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mehrerer Staaten, in gleiche ®imenfionen gefcßnitten, ober
road rooßl ßäufiger ber galt mar, befcßtagen unb jtnar
im ©inter, fobaß ed im aEgemeinen audgetrodnet im
grüßjaßr unb Sommer zur Verarbeitung faut. Vacß
ber ©infüßrung bed Maffiobaud oerminberte [ici) ber
Vebarf bebeutenb, man tarn ab non ben lanbläufigen
Dimenfionen unb jeber 2lrcßiteft, Vaumeifter ober Vau«
ßerr roäßlte biefelben fo, roie ed ißrn gerabe ambefien
paßte. ®ied tjatte zur [jolge, baß ein Vorrat won |)otj
meßt mel)r angelegt roerben tonnte, fonbern baß bad
§otj gefcßnitten. ober befcßtagen tourbe toie man ed ge»
rabe braucßte. ®urcß bie rafdje Veoölferungdzunaßme
twudßd bie Sîonfurrenz, ber Verbienft bed ©injelnett fanf,
unb jeber Vauenbe twar barauf bebaut, in ntöglicßft
furzer Zeit [einen Vettbau fertigjufteüen unb zur Ver«
Zinfuttg zu bringen, darunter mußte natürlich bie Qualität
ber Strbeiten, ittëbefonbere ber Zimmerarbeiten leiben,
ed [teilten ficß balb ©ebrecßen bei ben Käufern ein, ber
Scßtwamm trat au[ — iwobei jebocß nießt gefaxt [ein
[oü, baß biefer einzig unb aüein im fjjolz [einen ©ruttb
tjatte, [onbern er roirb iiaotjt in ben meifteu fällen in
attberen Materialien zu fucßen geme[en [ein — unb aid
$olge biefed äluftretend bed Scßroaiitnted eine ®idfrebi«
tierung ber |jolzbauroeife überhaupt. ®ie[e ®istrebitie=
rung ber fjjolzbauroeife ift ed, an ber mir bleute nod)
leiben unb bie roieber aud ber ©elt 51t fcßaffen unb
bem fpolz ben ißnt gebüßrettbett lßlat3 unter ben Vau«
materialien roieber ju erobern ttn[ere wornel)m[te Slufgabe
[ein muß.

®amit tontine id) nod) zum Sîernpunf't nteined Ve«

feratd, nämlicß zu ben Mitteln unb ©egett, roelcße ed

und ermöglicßen, bie |>oljbauroeife roieber ba einzufüßren,
roo [ie wernün[tigerroei[e ßeute nod) gerabe [0 gut ange«
iwenbet roerben tann roie in [ruberen Zeiten. |jier i[t
in erfter Sinie zu nennen ber ©oßttßaudbau unb aile

ju bemjelben geßörenbett Slnlagen unb ^onfiruftionen,
bie ici) fcbon oben angejübrt babe. ®ie er[te Vebittgung
für bie Möglicßfeit biefer Zuiücteroberung wirb aber

[ein, baß biejenigen Vorfeßrungen bei Verroenbitng bed

folgest getroffen roerben, roelcße ed in ben Stanb feßett,
in ©ettberoerb mit benjenigett Materialien aufzutreten,
bie an [einer Verbrättgung gearbeitet ßabett.

2ll§ [olcße Vortebrungen [inb ju nennen:
1. Von feiten ber ißrobuzenlett forooßl aid ber Äon«

[umenten, bie forgfältige 2ludroaßl bed ^toljed wor
ber Verroettbung unb ber Verjidjt auf bie Ver«
twenbung tranter |jölzer (Votfäule, Vorfenfäferufro.).

2. Von feiten ber Sîonfuinentett :

a bie Verroenbung bed ^oljed in möglicbft aud«

getrocfnetem Zuftanb,
l)[ 100 bie Verroenbung audgetrocfneten poized nießt

mögtief) ift, bie Vorforge, baß bas (potj naeß

[einer Verroenbung audtrodnen tann, indbefottbere
baß bad mit bemfelben in Verüßrung tommenbe
Züllmateriat ber Valfen[ad)e troden ift,

c) bie ßonferoierung bed [poized bttreß Zmpräg«
uierung bedfelben nad) bent neueften Verfaßren,
roelcße einen großen ffortfeßritt auf biefem @e«

biet bebeuten.

Zur ®urcßfüßruttg biefer oott mir aufgefteEten Seit«

[äße bürften in Vetracßt fotttmen :

1. ®ie ©infüßrung won Stärtenormalien, bie ed bent

fpättbler ober beut Zimmernteifter ermöglicßen [icß
einen größeren fpolzoorrat ßinjulegen, fo baß bei
eintretenbem Vebarf trodened |)otz jur Verfügung
fießeti würbe. ®iefer ©eg ift im aEgemeinen nur
für bett fjättbler unb Sägroerfbefißer gangbar,
ßier aber jcbenfalld ber Veacßtung unb weiteren
Verfolgung wert. ®er Zimmernteifter roirb in

i.'Setixug („SftetfterMüc'r) »Jh. .1

ben nteiften ffällen feinen. jpolzworrat fo Hein aid
möglicß ßalten, um ficß nießt feßott won oornßerein
bureß (feftlegung eined großen $eild feined Ve=

triebdtapitald feine Veroegungdfreißeit zu unter«
binben.

2. ®ie an ficß eigentlicß felbftwerftänblicße Maßnung
unb Vitte an bie Strcßitettenfcßaft, bie Vau«, Maurer«
unb Zimmermeifter, baß [ie aid Vauleiter in ißre
Verträge Vebingungen aufneßmen, roelcße bad Slud«

trodnen bed [poized naeß [einer Verroenbung ge«

roäßrleiften. — 3lld [oId)e Vebingungen [inb jtt
nennen, bie Zfolierung ber Valtenföpfe mit ®aöß=

pappe ober mit Qiegetfteirt unter Sludfparung eined

Suftraumd zroifcßett ®acßpappe bejro. Ziegelftein
unb Valtentopf. — ®aß [ie ferner bafür forgen,
baß bad ffüümaterial gum SludfüEen ber Valten«
fa^e unter aEen Umftänben troden fein muß, eße

mit bem Segen ber Vöben begonnen roerben barf.
II ®ie neueften ©rrungenfcßaften ber ®eößnit auf bem

©ebiete ber Zmprägnieruttg bed Itotjed. ®iefe
©rrungenfcßaften geben und bie Mittel an bie

fjanb, bem .fjolz eine bebeutenbe ©iberftanbdfaßig«
feit fotooßl gegen bie ©inflüffe ber [feueßtigfeit aid
and) bed ffeuerd je naeß ber Verroenbung bed

Çoljed im einzelnen ffaEe zu werleißen.

®ie jaßrzeßntelange Verfünbigung gegen obige im
©runbe boeß fo felbftwerftänblicße gorberung ift rooßl
ber twunbefie ißunft in ber ganzen Zimmerei unb einer
ber ßauptfäcßlicßften ©rünbe für bie roeitwerbreitete 2lb«

neigung ber Verroenbung bed poized zu ©ebälten, ja
man tann beßaupten, baß wott bem Slugenblid an, roo
ed gelingt, ein ^üEmaterial zu befißaffen, bad forooßl
in Vezießuttg auf [eine ®rodenßeit unb S^aEbämpfung
aid aueß auf [einen Sîofienpuntt imftanbe ift, bem feit«
ßerigen güümaterial toie Seßmaudftricß, Streif« ober
^eßiboben, ScßladenauffüEung, bie Spiße zu bieten, bad
|>oIz iu [einer Verroenbung zu ©ebatfen roieber einen
bebeutenben Slufftßroung neßmen roürbe. ®ie Vorteile
ber fpolzgebälfe gegenüber ben maffiwen ®eden befteßen
ja befanntlicß barin, baß [ie eine gleicßmäßige ©arme
befißen, ein elaftifcßed ©eßen ermöglicßen, unb wenn in
rießtiger ©eife audgefüßrt, eine bebeutenb ßößere ScßaE«
bämpfung aufroeifen, aid bie maffiwen ®eden. ®ie
Herren gabritanten wott ©ipd«, Zementbielen ufro. roerben
mir natürlicß [ofort entgegenßalten, baß bie Stecßnif biefe
©rfaßmittel [cßott lange ßabe unb baß fie ebenfo biEig
feien, als 2ludfiricß=, Streif« ober geßlboben unb Sdßladen«
auffüllung zufammengenommen. ®iefe Vedßnung ftimmt
rooßl auf beut Rapier, aber in ©irfließteit nießt, benn
[oitft ßätten fieß biefe Materialien feßon längft in er«

ßößtem Maße gerabe für Zm'fdjenböben ©ingang wer«

fdßafft. 2(ucß mit ber wielgerüßmten Scßallficßerßeit ßat
ed [eine £>afen, fobaß bie Verecßtigung bed won mir
oben erroäßntett ©unfeßed nießt fo oßne roeitered oott
ber Çanb zu roeifen fein roirb, indbefottbere wenn man
itt Vetracßt zießt wie feit ber roeitgeßenben Verroenbung
wott Sinoleuttt aid f^ußbobettbelag unb bem bamit be«

roirften Slbfcßluß wott ©ebälten unb ißrer güEmaterialien
eine woEftänbige Sludtrodnung wor bem ©inlegen bed
Sinoleumd bie erfte aber aueß bie einzige Vebingung für
bie Ipaltbarfeit ber ©ebälfe bebeutet.

Vacßbetn Wir nun biejenigen Vorteßrungen fennen
gelernt ßaben, beren ©rfüEung meßr ober weniger in
ben fpänben ber Veteiligten felbft gelegen ift, bie alfo
itt biefem $aEe ißre ©efeßide felbft in fpänben ßaben,
twoEen mir übergeßen zu bett Mitteln unb ©egen, um
weitere Greife roieber für ben |jolzbau zu erwärmen,
fpier roerben toir itt erfter Sittie unfer Slugenmerf auf
bie Vaugefeße unb Ortdbaufaßungen zu rießten ßaben

schweiz. H««dw.-Zett»itg («Metsterblatt^f

mehrerer Staaten, in gleiche Dimensionen geschnitten, oder
was wohl häufiger der Fall war, beschlagen und zwar
im Winter, sodaß es im allgemeinen ausgetrocknet im
Frühjahr und Sommer zur Verarbeitung kann Nach
der Einführung des Massivbaus verminderte sich der
Bedarf bedeutend, man kam ab von den landläufigen
Dimensionen und jeder Architekt, Baumeister oder Bau-
Herr wählte dieselben so, wie es ihm gerade am besten
paßte. Dies hatte zur Folge, daß ein Borrat von Holz
nicht mehr angelegt werden konnte, sondern daß das
Holz geschnitten oder beschlagen wurde wie man es ge-
rade brauchte. Durch die rasche Bevölkerungszunahme
wuchs die Konkurrenz, der Verdienst des Einzelnen sank,
und jeder Bauende war daraus bedacht, in möglichst
kürzer Zeit seinen Neubau fertigzustellen und zur Ver-
zinsung zu bringen. Darunter mußte natürlich die Qualität
der Arbeiten, insbesondere der Zimmerarbeiten leiden,
es stellten sich bald Gebrechen bei den Häusern ein, der
Schwamm trat auf — wobei jedoch nicht gesagt sein
soll, daß dieser einzig und allein im Holz seinen Grund
hatte, sondern er wird wohl in den meisten Fällen in
anderen Materialien zu suchen gewesen sein - und als
Folge dieses Auftretens des Schwammes eine Diskredi-
tierung der Holzbauweise überhaupt. Diese Diskreditie-
rung der Holzbauweise ist es, an der wir heute noch
leiden und die wieder aus der Welt zu schaffen und
dem Holz den ihn: gebührenden Platz unter den Bau-
Materialien wieder zu erobern unsere vornehmste Aufgabe
sein muß.

Damit komme ich noch zum Kernpunkt meines Re-
ferats, nämlich zu den Mitteln und Wegen, welche es

uns ermöglichen, die Holzbauweise wieder da einzuführen,
wo sie vernünftigerweise heute noch gerade so gut ange-
wendet werden kann wie in früheren Zeiten. Hier ist
in erster Linie zu nennen der Wohnhausbau und alle

zu demselben gehörenden Anlagen und Konstruktionen,
die ich schon oben angeführt habe. Die erste Bedingung
für die Möglichkeit dieser Zurückeroberung wird aber

sein, daß diejenigen Vorkehrungen bei Verwendung des

Holzes getroffen werden, welche es in den Stand setzen,

in Wettbewerb mit denjenigen Materialien aufzutreten,
die an seiner Verdrängung gearbeitet haben.

Als solche Vorkehrungen sind zu nennen:
1. Von feiten der Produzenten sowohl als der Kon-

sumenten, die sorgfältige Auswahl des Holzes vor
der Verwendung und der Verzicht auf die Ver-
wendung kranker Hölzer (Rotfäule, Borkenkäferusw.).

2. Von feiten der Konsumenten:
a, > die Verwendung des Holzes in möglichst aus-

getrocknetem Zustand,
i>f wo die Verwendung ausgetrockneten Holzes nicht

möglich ist, die Vorsorge, daß das Holz nach
seiner Verwendung austrocknen kann, insbesondere
daß das mit demselben in Berührung kommende

Füllmaterial der Balkenfache trocken ist,
e) die Konservierung des Holzes durch Jmpräg-

nierung desselben nach dem neuesten Verfahren,
welche einen großen Fortschritt auf diesem Ge-
biet bedeuten.

Zur Durchführung dieser von mir aufgestellten Leit-
sätze dürften in Betracht kommen:

1. Die Einführung von Stärkenormalien, die es dem

Händler oder dem Zimmermeister ermöglichen sich

einen größeren Holzvorrat hinzulegen, so daß bei
eintretendem Bedarf trockenes Holz zur Verfügung
stehen würde. Dieser Weg ist im allgemeinen nur
für den Händler und Sägmerkbesitzer gangbar,
hier aber jedenfalls der Beachtung und weiteren
Verfolgung wert. Der Zimmermeister wird in

den meisten Fällen seinen. Holzvorrat so klein als
möglich halten, um sich nicht schon von vornherein
durch Festlegung eines großen Teils seines Be-
triebskapitals seine Bewegungsfreiheit zu unter-
binden.

2. Die an sich eigentlich selbstverständliche Mahnung
und Bitte an die Architektenschaft, die Bau-, Maurer-
und Zimmermeister, daß sie als Bauleiter in ihre
Verträge Bedingungen aufnehmen, welche das Aus-
trocknen des Holzes nach seiner Verwendung ge-
währleisten. — Als solche Bedingungen sind zu
nennen, die Isolierung der Balkenköpfe mit Dach-
pappe oder mit Ziegelstein unter Aussparung eines

Luftraums zwischen Dachpappe bezw. Ziegelstein
und Balkenkopf. — Daß sie ferner dafür sorgen,
daß das Füllmaterial zum Ausfüllen der Balken-
fache unter allen Umständen trocken sein muß, ehe

mit dem Legen der Böden begonnen werden darf.
Die neuesten Errungenschaften der Technik auf dem
Gebiete der Imprägnierung des Holzes. Diese
Errungenschaften geben uns die Mittel an die

Hand, dein Holz eine bedeutende Widerstandsfähig-
keit sowohl gegen die Einflüsse der Feuchtigkeit als
auch des Feuers je nach der Verwendung des

Holzes im einzelnen Falle zu verleihen.

Die jahrzehntelange Versündigung gegen obige im
Grunde doch so selbstverständliche Forderung ist wohl
der wundeste Punkt in der ganzen Zimmerei und einer
der hauptsächlichsten Gründe für die weitverbreitete Ab-
neigung der Verwendung des Holzes zu Gebälken, ja
man kann behaupten, daß von dem Augenblick an, wo
es gelingt, ein Füllmaterial zu beschaffen, das sowohl
in Beziehung auf seine Trockenheit und Schalldämpfung
als auch auf seinen Kostenpunkt imstande ist, dem seit-
herigen Füllmaterial wie Lehmausstrich, Streif- oder
Fehlboden, Schlackenauffüllung, die Spitze zu bieten, das
Holz in seiner Verwendung zu Gebälken wieder einen
bedeutenden Aufschwung nehmen würde. Die Vorteile
der Hvlzgebälke gegenüber den massiven Decken bestehen

ja bekanntlich darin, daß sie eine gleichmäßige Wärme
besitzen, ein elastisches Gehen ermöglichen, und wenn in
richtiger Weise ausgeführt, eine bedeutend höhere Schall-
dämpfung aufweisen, als die massiven Decken. Die
Herren Fabrikanten von Gips-, Zementdielen usw. werden
mir natürlich sofort entgegenhalten, daß die Technik diese

Ersatzmittel schon lange habe und daß sie ebenso billig
seien, als Ausstrich-, Streif- oder Fehlboden und Schlacken-
auffüllung zusammengenommen. Diese Rechnung stimmt
wohl auf dem Papier, aber in Wirklichkeit nicht, denn
sonst hätten sich diese Materialien schon längst in er-
höhtem Maße gerade für Zwischenböden Eingang ver-
schafft. Auch mit der vielgerühmten Schallsicherheit hat
es seine Haken, sodaß die Berechtigung des von mir
oben erwähnten Wunsches nicht so ohne weiteres von
der Hand zu weisen sein wird, insbesondere wenn man
in Betracht zieht, wie seit der weitgehenden Verwendung
von Linoleum als Fußbodenbelag und dem damit be-

wirkten Abschluß von Gebälken und ihrer Füllmaterialien
eine vollständige Austrocknung vor dem Einlegen des
Linoleums die erste aber auch die einzige Bedingung für
die Haltbarkeit der Gebälke bedeutet.

Nachdem wir nun diejenigen Vorkehrungen kennen

gelernt haben, deren Erfüllung mehr oder weniger in
den Händen der Beteiligten selbst gelegen ist, die also
in diesem Falle ihre Geschicke selbst in Händen haben,
wollen wir übergehen zu den Mitteln und Wegen, um
weitere Kreise wieder für den Holzbau zu erwärmen.
Hier werden wir in erster Linie unser Augenmerk auf
die Baugesetze und Ortsbausatzungen zu richten haben
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Asphaltfabrik Kâpfnach in Horgen
Gysel St ödisiga vormals ÜSg*äatdl3 & Cie.

liefern in nur prima Qualität und zu billigsten Konkurrenzpreisen
Asphaffisoiier>platferej einfach und combiniert, Holzzement,
Asphalt-Pappen, Klebemasse für» Kiespappdächen, im-
prägniert und rohes Holzzement-Papier», Patent-Falzpappe
„Kosmos", Untendachkonst^piction „System Fichtel"
Carhoiineum. Sämtliche Teerprodukte.

Goldene Medaille Zürich 1394.
Telegramme: Asphalt Horgen. 3608 TELEPHON.

unb burd) entfpredjenbe Anträge an Abgeorbnete, Begie»
rungSoertreter unb SSaupoIi^eibefiörben bafür ©orge tragen
muffen, baß bei Beuauffteüungen non Baitgefeßen ober
DrtSbaufaßungen bie Berroettbuttg beS fpolzei für Außen»
wänbe, ©rferaufbauten, treppen ufro. roieber mehr als
feitßer möglicf) wirb. fpier finb fcßon Baben unb Reffen
mit gutem Beifpiel oorauSgegangen unb in neuerer 3eit
iff aucß Württemberg gefolgt. ®ie neue Bauorbnung
für Württemberg, roelc^e mit bem 1. fguli 1911 in Kraft
tritt, hat oerfdjiebene ©rleichterungen in ber Bermenbung
beS fpalzeS als Baumaterial eintreten laffen. Bon ber
£atfad)e auSgehenb, baß ber ©inline heutzutage nicßt
meßr fo wie früher in ber Sage ift, feinen Begebungen
unb Anfchauungen ©eltung p uerfchaffen, toirb es

bringenb notroenbig fein, baß biejenigen Bereinigungen,
welche gteicfje 3iele oerfolgen unb welche auf einanber
angeroiefen finb, jufammenarbeiten, alfo in unferem
$alt bie Bereinigungen ber |>ofzhänbler zufammettarbeiten
mit ber Bertretung beS beutfcßen 3immerhanbmerfS, bem
Bunbe beutfdher 3imntermeifter. ®tefe beiben Beretni»
gungen muffen foroeit fommen, baß fie einanber als
Kampfgenofjen betrachten, roetche bemfelben^Me juftreben.
©ie finb auf einanber angeroiefen roie nicht leicht prêt
wirtfehaftlicße ©ruppen unb roenn auf beiben ©eiten
öa§ richtige BerfiänbniS für bie BotmenbigEeit be§ ßiu
fammenfcßluffeS unb ber gute Wille oorhanben iff, fo
finb bie Wege geebnet um mit oereinter Kraft bas $iet
ju erreichen. fpier bietet ftrf) in ber näcfjften ßeit eine
nicht fo balb roieberlehrenbe ©elegenheit für bie Ber»
roenbung beS fpolzeS p Baujroeden einptreten burd)
bie oom Bunbe beutfcßer ßimmermeifter in AuSfici)t ge»

nommene große Branbprobe auf ber an Beifpielen ben
Behörben, ber 3;edE)ni£erfdE)aft unb bem Saienpubtifnm
Mar gelegt werben foil, in welch heroorragenber Weife
ein richtig betianbelteS fpolz in ber Sage iff, bie Kon»
lurrenj 'mit ben anberen an feiner Berbrängung arbei--
tenben Waterialien aulphalten. ©in Beifpiet fid)tbaren
©rfolgö berartiger Veranstaltungen bietet bie oor unge»
fäßr 6 fahren in Karlsruhe oom Bunbe beutfcher
3itnmermeifier oeranftaltete Branbprobe mit ïreppen
oon §o!j, ©teilt unb ©ifen. Auf ©runb ötefer Branb»
probe würben für bie Bermenbung hölzerner treppen
oon feiten ber babifchen Begierung bebeittenbe ©deichte»
rungen eingeführt, ba biiebei llar bewiefen würbe, baß
unoerbrennbar nicht gleichbebeutenb ift mit feuerficher,
baß eine treppe oon ©tein wohl unoerbrennbar im
eigentlichen ©inné be§ Wortes ift, baß aber, wenn fie
intenfioer £>iße auSgefeßt wirb unb noch Waffer erhält,
fie in ftd) pfammenbrid|t, währenb eine unten oergipfie
treppe oon ©idjenholj lange 3eit bem f^euer Wiber»
fianb leiftet unb roenn es gelingt, fie mit Waffer p
beneßen, überhaupt nicht pm Brennen fommt. ®ie
Wittel, mit benen eoentuell tpee ber Bunb beutfcher
3immermeifter in feinem Beftreben, bem £ml$ feinen
alten Bläß wteber p erringen, unterftüßt wirb, oer»
jinfen ficf) hunbertfad) unb möchte ich i4tcf)t oerfehlen,

an biefer ©teile 3h^® Aufmerlfamlett barauf p lenlen.
@S wirb weiter bafür ©orge p tragen fein, baß ber
©ebanle ber bobenftärrbigen Bauweife unb ber ©irtn für
biefelbe wieber tiefer Wurzel faßt, baß irtSbefottbere
fcßone alte Beifpiele oon |>otpr<hiteitur gepflegt unb
iit Wort unb ©dljrift ber breiten Deffentlicijleit pgäng»
ließ gemacht werben unb fo bie Siebe unb ba§ Ber»
ftänbniS für biefe Bauweife wteber neu erwacht. £>ier
lann jeber in feinem Steil öap beitragen, fei e§ als
Bauherr ober als Angehöriger eines ©emeinbelollegiumS
ober brtreh feinen Beitritt irr einen Berein für Batur»
unb Ireimatfcßuß u. a. m. ^Derartige Befirebungen ©irr»

jeltter, in richtiger Weife eingefeßt, oerbichten fich p
großen Bewegungen, benen ber ©rfolg ficher ift. ®ie
in unferer 3eit immer mehr auftretenben ©onberauSftel»
lungert einzelner i]3rooinpn unb ©täbte bieten ebenfalls
©elegenheit erjieherifd) für baS Berftänbnis unb bie
Siebe pm £>olzbau jrt wirlen brird) Ausführung rnrtfter»
giltiger Beifpiele oon ©infamilien», ©ommerhäufer ufw.,
ober bitrcl) ©ewährung oon Itnterfiüßungen für folche
Ausführungen art eine Bereinigung. Bidjt p unterfcßäßen
ift bie ©ittmirftutg auf ben SeferfreiS tedjnifcßer 3^1=
feßriften, entweber burd) ©infenbung oon Brojelten, bei

welchen bie Çolprchitellur p ihrem Beißt fommt, ober
brtreh Austreiben oon B^eiSaufgaben, für ganz in ^>olj
gebachie Bauten ober einzelner Bauteile, wie ©rler,
©tebel, Berauben, 21reppenhäufer, ©aalbartten ufw. ©el)r
guten ©rfolg oerfpricht ferner eine richtig eingefeßte Agi»
iatioir in ben Baugeweri'fd)ulen, benn auS ißnen geßen

biejenigen ©letrtente he^'Dor, bie im allgemeinen berufen
finb, bie Präger neuer ©ebanfen rtrtb Befirebungen auf
bent ©ebiete bcS fpocßbauwefenS p fein.

Wenn fo burd) planoolle Kleinarbeiten unb ©infeßen
oon Wittein pr Ausführung großzügiger Befirebungen
bie fpolzbauweife geförbert wirb, lann ber ©rfolg für
alle biejenigen nicfjt ausbleiben, benen baS unb
feine Verarbeitung ifjre ©piftenj bebeutet.

Jülaetneinei Baweien.
©efeflf^nft für ©rftellung billiger Wohnljäufcr in

2Öintertl)ur. ffür baS 3«hr' 1910 wirb, wie fett mefp
reren 3ah^e"- eine ®ioibenbe oon 4 "/o oorgefchlagen.
infolge Ueberbauung finbet fieß ber Wert beS Baugrun»
beS ber ©efellfchaft auf 5300 gr. rebujiert, fo baß ficf)
ber BerwaltungSrat bemnäcßft mit bem Anlauf weiteren
BaulanbeS befaffen wirb.

®er Umbau bcê Bieler Bahnhofe^ wirb wefent»
lid) oereinfaeßt unb oerbilligt bureß ben Wegfall eines
prooiforifcßen BahtrßofeS, inbem ber neue Berfonenbaßn»
hof weiter fübweftlrcß oerlegt wirb unb ber alte Baßtr»
hof währenb ber ganzen nrehrjährigetr Baufampagne
ungeftört weiter benußt werben lann. ®ie neue groß»
angelegte Bahnhofanlage wirb feinerzeit ber ©tabt Biel

OTEEBEIOSEÜI
WINTERTHUFi
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und durch entsprechende Anträge an Abgeordnete, Regie-
rungsvertreter und Baupolizeibehörden dafür Sorge tragen
müssen, daß bei Neuaufstellungen von Baugesetzen oder
Ortsbausatzungen die Verwendung des Holzes für Außen-
wände, Erkeraufbauten, Treppen usw. wieder mehr als
seither möglich wird. Hier sind schon Baden und Hessen
mit gutem Beispiel vorausgegangen und in neuerer Zeit
ist auch Württemberg gefolgt. Die neue Bauordnung
für Württemberg, welche mit dem 1. Juli 1911 in Kraft
tritt, hat verschiedene Erleichterungen in der Verwendung
des Holzes als Baumaterial eintreten lassen. Von der
Tatsache ausgehend, daß der Einzelne heutzutage nicht
mehr so wie früher in der Lage ist, seinen Bestrebungen
und Anschauungen Geltung zu verschaffen, wird es

dringend notwendig sein, daß diejenigen Vereinigungen,
welche gleiche Ziele verfolgen und welche auf einander
angewiesen sind, zusammenarbeiten, also in unserem
Fall die Vereinigungen der Holzhändler zusammenarbeiten
mit der Vertretung des deutschen Zimmerhandwerks, dem
Bunde deutscher Zimmermeister. Diese beiden Vereint-
gungen müssen soweit kommen, daß sie einander als
Kampfgenossen betrachten, welche demselben Ziele zustreben.
Sie sind auf einander angewiesen wie nicht leicht zwei
wirtschaftliche Gruppen und wenn auf beiden Seiten
das richtige Verständnis für die Notwendigkeit des Zu-
sammenschlusses und der gute Wille vorhanden ist, so

sind die Wege geebnet um mit vereinter Kraft das Ziel
zu erreichen. Hier bietet sich in der nächsten Zeit eine
nicht so bald wiederkehrende Gelegenheit für die Ver-
Wendung des Holzes zu Bauzwecken einzutreten durch
die vom Bunde deutscher Zimmermeister in Aussicht ge-
nommene große Brandprobe auf der an Beispielen den
Behörden, der Technikerschaft und dem Laienpublikum
klar gelegt werden soll, in welch hervorragender Weise
ein richtig behandeltes Holz in der Lage ist, die Kon-
kurrenz 'mit den anderen an seiner Verdrängung arbei-
tenden Materialien auszuhalten. Ein Beispiel sichtbaren
Erfolgs derartiger Veranstaltungen bietet die vor unge-
fähr 6 Jahren in Karlsruhe vom Bunde deutscher
Zimmermeister veranstaltete Brandprobe mit Treppen
von Holz, Stein und Eisen. Auf Grund dieser Brand-
probe wurden für die Verwendung hölzerner Treppen
von feiten der badischen Regierung bedeutende Erleichte-
rungen eingeführt, da hiebei klar bewiesen wurde, daß
unverbrennbar nicht gleichbedeutend ist mit feuersicher,
daß eine Treppe von Stein wohl unverbrennbar im
eigentlichen Sinne des Wortes ist, daß aber, wenn sie
intensiver Hitze ausgesetzt wird und noch Wasser erhält,
sie in sich zusammenbricht, während eine unten vergipste
Treppe von Eichenholz lange Zeit dem Feuer Wider-
stand leistet und wenn es gelingt, sie mit Wasser zu
benetzen, überhaupt nicht zum Brennen kommt. Die
Mittel, mit denen eventuell hier der Bund deutscher
Zimmermeister in seinem Bestreben, dem Holz seinen
alten Platz wieder zu erringen, unterstützt wird, ver-
zinsen sich hundertfach und möchte ich nicht verfehlen.

an dieser Stelle Ihre Aufmerksamkeit darauf zu lenken.
Es wird weiter dafür Sorge zu tragen sein, daß der
Gedanke der bodenständigen Bauweise und der Sinn für
dieselbe wieder tiefer Wurzel faßt, daß insbesondere
schöne alte Beispiele von Holzarchitektur gepflegt und
in Wort und Schrift der breiten Oeffentlichkeit zugäng-
lich gemacht werden und so die Liebe und das Ver-
ständnis für diese Bauweise wieder neu erwacht. Hier
kann jeder in seinem Teil dazu beitragen, sei es als
Bauherr oder als Angehöriger eines Gemeindekollegiums
oder durch seinen Beitritt in einen Verein für Natur-
und Heimatschutz u. a. m. Derartige Bestrebungen Ein-
zelner, in richtiger Weise eingesetzt, verdichten sich zu
großen Bewegungen, denen der Erfolg sicher ist. Die
in unserer Zeit immer mehr auftretenden Sonderausstel-
lungen einzelner Provinzen und Städte bieten ebenfalls
Gelegenheit erzieherisch für das Verständnis und die
Liebe zum Holzbau zu wirken durch Ausführung muster-
giltiger Beispiele von Einfamilien-, Sommerhäuser usw.,
oder durch Gewährung von Unterstützungen für solche

Ausführungen an eine Vereinigung. Nicht zu unterschätzen
ist die Einwirkung auf den Leserkreis technischer Zeit-
schriften, entweder durch Einsendung von Projekten, bei

welchen die Holzarchitektur zu ihrem Recht kommt, oder
durch Ausschreiben von Preisaufgaben, für ganz in Holz
gedachte Bauten oder einzelner Bauteile, wie Erker,
Giebel, Veranden, Treppenhäuser, Saalbauten usw. Sehr
guten Erfolg verspricht ferner eine richtig eingesetzte Agi-
tation in den Baugewerkschulen, denn aus ihnen gehen
diejenigen Elemente hervor, die im allgemeinen berufen
sind, die Träger neuer Gedanken und Bestrebungen auf
dem Gebiete des Hochbauwesens zu sein.

Wenn so durch planvolle Kleinarbeiten und Einsetzen
von Mitteln zur Ausführung großzügiger Bestrebungen
die Holzbauweise gefördert wird, kann der Erfolg für
alle diejenigen nicht ausbleiben, denen das Holz und
seine'Verarbeitung ihre Epistenz bedeutet.

MgemeiR« SMWWW.
Gesellschaft für Erstellung billiger Wohnhäuser in

Winterthur. Für das Jahr 1919 wird, wie seit meh-
reren Jahren, eine Dividende von 4 °/o vorgeschlagen.
Infolge Ueberbauung findet sich der Wert des Baugrun-
des der Gesellschaft auf 5300 Fr. reduziert, so daß sich
der Verwaltungsrat demnächst mit dem Ankauf weiteren
Baulandes befassen wird.

Der Umbau des Bieter Bahnhofes wird wesent-
lich vereinfacht und verbilligt durch den Wegfall eines
provisorischen Bahnhofes, indem der neue Personenbahn-
hos weiter südwestlich verlegt wird und der alte Bahn-
Hof während der ganzen mehrjährigen Baukampagne
ungestört weiter benutzt werden kann. Die neue groß-
angelegte Bahnhofanlage wird seinerzeit der Stadt Biel
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